
Paper-ID: VGI 195713

Beitrag zur numerischen und graphischen Auswertung von
Luftbildern

Karl Killian 1

1 Wien
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urid Wissenschaft, um unsere Verantwortung und um unseren Anteil an der Ent­
wicklung der Technik und Kultur. 

Diese Mitteilungen sollen nur einen Überblick darüber geben, welche Auffas­
sungen sich in einem bestimmten Land und unter bestimmten Voraussetzungen in 
der täglichen Beschäftigung mit dem amtlichen Vermessungswesen bilden konnten. 
In einem anderen Lande und unter anderen Voraussetzungen werden wohl wieder 
andere Auffassungen entstehen. Die Verschiedenartigkeit regt aber zu Vergleichen 
an und erweitert die Übersicht. Ich danke Ihnen, so eine Vergleichsmöglichkeit aus 
der Schweiz angehört zu haben. 

Beitrag zur numerischen und graphischen Auswertung 
von Luftbildern 

Von Dipl. -Ing. K .  K i 11 i a n  

Jnhall: Unter I a) wird angenommen, daß in einem Luftbild eines hinreichend 
ebenen Geländes vier Festpunkte identifiziert werden können. Zur Auswertung wird 
ein rechnerisches, ein halbgraphisches und ein graphisches Verfahren angegeben. 
Unter I b) wird eine punktweise Auswertung eines unebenen Geländes aus stereo­
skopischen Komparatormessungen beschrieben . 

Unter I I a) bzw. II b) wird angenommen, daß in einem Luftbild eines hinreichend 
ebenen bzw. unebenen Geländes vier Festpunkte identifiziert werden können. Für das 
unebene Gelände werden ntcht nur die Höhenunterschiede der vier Festpunkte, son­
dern auch die aller auszuwertenden Punkte vorausgesetzt. (Verdichtung des Fest­
punktnetzes und Katastervermessung.)  

I a) Setzt man hinre ichend ebenes Gelände voraus, so b ilden Luftbild 
und K arte bekanntlich zwei koll ineare Felder. Von dieser geometr ischen 
Eigenschaft allein ausgehend sind graphische und rechnerische Verfahren 
entwickelt worden, die die Übertragung von Punkten der e inen Ebene in 
d ie andere Ebene zum Ziele h aben.  Bekanntlich ist d ie koll ineare Beziehung 
zweier Ebenen vollständig bestimmt durch vier s ich entsprechende Punkte­
p aare, sob ald keine dre i  der gegebenen Punkte in einer Geraden l iegen. 
\Veitere Punkte können sodann aus einer Ebene in d ie andere auf eindeutige 
Weise übertragen werden (Vierpunktverfahren) ,  und zwar entweder graphisch 
(Papierstreifenmethode, Möbius -Netz) oder rechnerisch. Bei  den letzteren 
k ann m an von den bekannten l inear gebrochenen Transformationsgle ichun ­
gen ausgehen, zu deren Konstantenbestimmung die Koordinaten der vier 
gegebenen Punktepaare hinreichend und notwendig s ind; ein \Veg, der oft 
empfohlen wurde, der aber sehr umständlich ist im Vergleich zur Lösung 
m it homogenen projektiven Koord inaten (eine andere e infache Lösung s iehe 
unter II a) Gin .  ( 11) ) . D iese Koordinaten, auch Dreieckskoordin aten genannt , 
wurden von M ö b i u s in d ie Geometrie eingeführt , und heute h aben s ie in 
der projektiven und analytischen Geometrie eine große Bedeutung erlangt. 
In der praktischen Photogrammetrie sowie in der Geodäsie h aben s ie m it 
Unrecht fast keinen Eingang gefunden. H.  v. S a n  d e n [7] verwendet in 
seiner D issertat ion Flächen-Koordinaten. N ä b au e  r [6] erwähnt d ieselben. 
Im Heft 1, 1957 dieser Zeitschrift h at W u n d e r  1 i c h [9] e ine sehr an-
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schauliche Ableitung und eine Darstellung der Vortei le der den homogenen 
projektiven Koordinaten wesensgleichen Flächen-Koordinaten gegeben. Zur 
einfachen Koordinatenmessung und Auftragung der Punkte führt er  recht­
winkelige Koordinaten ein. 

Zunächst wird in E rgänzung dieser genannten Arbeit dieselbe Aufgabe 
ebenfalls mit homogenen projektiven Koordinaten gelöst, j edoch ohne Ein­
führung von rechtwinkeligen Koordinaten, wodurch die numerischen Rech­
nungen vereinfacht, die Messung der Koordinaten und die Auftragung der 
Punkte j edoch erschwert werden. Verfahren zur Vereinfachung dieser Auf­
t ragung werden zum Vorschlag gebracht. 

D rei der vier gegebenen Punktepaare wählen wir als Ecken der sog. 
Fundamentaldreiecke der Bild- und Kartenebene: l', 2', 3' bzw. 1, 2, 3. 
Das vierte Punktepaar 4' , 4 nennt man Einheitspunkte dieser Ebenen 
(Fig. 1) . Die senkrechten Abstände der Einheitspunkte von den Seiten der 
Fundamentaldreiecke sind e1', e2' , e:/ bzw. ev e2, ea. (Die Indizes dieser Strecken 
entsprechen den gegenüberliegenden Eckpunkten. )  P '  ist ein beliebiger Punkt 

Bild Karte L, 

L,-------
Fi�. 1 

der Bildebene. Seine senkrechten Abstände von den Seiten des Fundamental­
dreieckes sind p1' , p2' , Pa'· Zwei dieser senkrechten Abstände bestimmen ein­
deutig den Punkt P '  und könnten daher als Koordinaten dieses Punktes 
eingeführt werden. Wir beachten auch den dritten senkrechten Abstand, 
dividieren die Abstände der Reihe nach durch e1' , e2' , ea' und erhalten somit 
die p roj ektiven homogenen Koordinaten der Bildebene und auf analoge 
Weise die der Kartenebene: 

X 1 =P21 2 I ! 
C2 

Xa' =Pa' 
ea' 

(1) 
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(2) 

D iese K oord inaten s ind somit Zahlen, d ie s ich ergeben, wenn man d ie 
senkrechten Abstände des Punktes P' b zw. P in E inheiten der entsprechen­
den Abstände der Einheitspunkte ausdrückt. D ie projektiven hom ogenen 
K oord inaten haben d ie E igenschaft, daß : x1': x2' gle ich ist dem folgenden 

D oppelverhältnis A der v ier Strahlen: 3 ' l', 3 ' 2', 3 ' 4' , 3 ' P' 

l' 4' l' P' 'A = --=-

2' 4' 2' P' 

Multipliziert man nämlich d ie beiden Teilverhältnisse je m it 2 '  P' : l'  4', 
s o  folgt: 

= 
1'4' ( 2' P' ) . l' P' ( 2' P' ) 

= 
2 ' P' 

), - ·  - . - - -

2' 4' l' 4' 2' P' l' 4' 2' 4' 

l' P' 
l' 4' 

Bezeichnet man ferner d ie senkrechten Abstände der Punkte 4' und P' 

v on den Seiten 2', 3 ' , und 3 ' , l '  m it e/ und e;1 bzw. P1' und /� ' ,  so ergib t 
s ich infolge ähnlicher Dreiecke : 

2 '  P' l' P' P11 P21 ), = --- : -- ==-
2' 4' l' 4' ei' C21 

Aus ähnlichen Dreiecken folgt ferner: 

und e ine e infache Umformung ergibt: 

/J 1 p 1 
A = � :  � =' X1' :  X2' ei e2 

(3 ) 

Da D oppelverhältn isse gegenüber der Operation des Projizierens invariant 
s ind, folgt: 

und da für x3' und x3 das Analoge g il t, folgt 

(4) 

Man erkennt, daß d ie Gln. (4) befriedigt werden durch 

(5) 

wobei  p ein Prop ortional itätsfehler ist. Aus den Gln. (1) , (2) und (5) folgt 

Setzt man 

so  folgt: 

P1 p P11 
ei e, 1 

C1 : e1' = ki 

El-kp' - 1 1 p 

' 

' 

P2 P21 
e2 p� 
e2 : e2' = k2 ' 

P2 - k p I 
-- 2 2 ' 
p 

Pa p' 
C3 

p----; 
ea 

ea : ea' = ks 

Pa _ /' p, 
p -

'3 3 
(6) 
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D ie in den Gln .. (6) vorkommenden Größen: e1' , e2' , ea' und p1' , p2' , Pa' 
werden auf den Komparator d irekt gemessen. D ie Größen Cv 1'2, Ca werden 
berechnet oder auf der Karte gemessen. Zur Auftragung der gesuchten 
Kartenpunkte etwa m ittels der unter dem halbgraphischen Verfahren 
beschriebenen Einrichtung od�r m ittels eines Koordinatographen (Ziehen 
von Geraden parallel zu den Seiten des Fundamentaldreiecks) benötigt man 
d ie Strecken Pv p2, Pa· Es ist daher p zu berechnen :  
Bezeichnet man die Seiten des Fundamentaldreiecks der Karte mit av a2, aa, 
so ist der doppelte Flächeninhalt desselben 

2 F = G1 C1 + G2 C2 + Ga Ca 

2 F = G1 P1 + G2 P2 + Ga Pa 

Führt man aus den Gln.  (6) d ie Größen p1' , p2' , Pa' ein, so folgt : 

2F 
p = 

G1 ki P11 + a2 k2 P21 + aa ka Pa' 

(7) 

(8) 

(9) 

Nach den dre i ersten Gln. der Gln. (6) berechnet man k1, k2, ka und 
nach Gl. (7) 2 F. Gl. (8) d ient als Kontrolle. D ie Berechnung mit gewöhn­
l ichen Rechenmaschinen geschieht zweckmäßig m it e iner Tabelle, in der 
d ie drei gemessenen Größen p1' , p2' ,  Pa' der B ildpunkte untereinander ge­
schrieben werden. 

E in halbgraphisches und ein graphisches Verfahren zur Übertragung 
von Punkten des B ildes in die Karte ergeben s ich aus den Gln. (6), d ie be­
sagen, daß die Strecken Pv p2, Pa bis auf einen Proportional itätsfaktor p 
sehr einfach bestimmt werden können. Beim hal bgraphischen Verfahren 
werden die Strecken p1 : p, p2: p, Pa : p berechnet, und in d iesen Abständen 
werden Parallele zu den entsprechenden Se iten des Fundamentaldreieckes 
gezogen (Fig. 1, Karte) . D ie Schnittpunkte der Parallelen ergeben das 
Dreieck A, B, C. Infolge des konstanten Faktors p ist d ieses Dreieck zum 
Fundamentaldreieck ähnl ich gelegen. D ie Geraden durch 1, A; 2, B und 
3 ,  C schneiden s ich daher in einem Punkt, dem gesuchten Kartenpunkt P. 
D ieser Punkt wird im allgemeinen umso genauer bestimmt , je kle iner das 
Dreieck A, B, C ausfällt .  Besonders für Aufnahmen mit großen Nadir­
distanzen und dann, wenn viele Punkte zu übertragen s ind, wird man 
wenigstens geschätzte p-Werte verwenden. Zur Abschätzung von p ist es 
bemerkenswert ,  daß d ie geometrischen Örter gleicher p-\iVerte parallele 
Gerade s ind. Schreibt man nämlich d ie Gl. (9) in der Form: 

K1 P11 + K2 P21 + Ka Pa' = 
2 F 
p 

und drückt man den doppelten Flächeninhalt 2 F' des Fundamental­
dreieckes 1 ' , 2', 3' in folgender Form aus : 

a1' P11 
+ 

a2' P21 + aa' Pa' = 2 F' 

so ergibt die Eliminat ion von Pa' die Gl . e iner Geraden, wenn man p = const . 
setzt . 
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Zur praktischen Durchführung des halbgraphischen Verfahrens wird 
folgende Einrichtung zum Vorschlag gebracht : Drei Lineale L1 , L2, L3 (Fig. 1) , 
die je  normal zu einer Seite des Fundamentaldreiecks gerichtet sind, sind 
festgeschraubt .  Ein rechtwinkeliges Kunststoffdreieck, das der Reihe nach 
an diese Lineale angelegt wird, gestattet das Ziehen von Parall�len zu den 
Seiten 2, 3 ;  3, 1 ;  1, 2. Die Lineale sind mit Millimeterteilungen versehen. 
Das Kunststoffdreieck trägt ein Nonius-Plättchen. Die fürjeden Punkt er­
forderlichen Bleistiftlinien werden nach Pikieren und Beschreiben des 
Punktes (mit Tusche) wegradiert. 

Ein rein graphisches Verfahren ergi bt sich, wenn man drei Reduktions­
zirkel zur Verfügung hat . Die Schenkellängen dieser werden nach den 
Verhältnissen k11 k2, k3 am besten versuchsweise eingestellt . Greift man so­
dann mit den entsprechenden Spitzen dieser Zirkel die Strecken p1' ,  p2', Pa' 
ab, so ergeben die Spitzenabstände der anderen Zirkelseiten die Größen 
p1/p , p2/p, p3/p . Zur raschen Handhabung der Reduktionszirkel werden auf 
diesen z .  B. eine, zwei und drei Farbmarken angebracht , und zwar bei allen 
Zirkeln auf j enen Schenkeln, die zum Abgreifen von Punkten des Luftbildes 
dienen. 

Besonders das halbgraphische und auch das graphische Verfahren liefern 
bedeutend genauere Ergebnisse als das bekannte Papierstreifenverfahren , 
und außerdem sind erstere Verfahren viel übersichtlicher als letzteres . Han­
delt es sich um die Übertragung vieler Punkte, so erfordern sie auch nicht 
mehr Zeit als das Papierstreifenverfahren. Die dabei auftretenden unver­
meidlichen Zeichenfehler entsprechen oft ihrer Größe nach den ohnehin 
durch kleine Höhenunterschiede verursachten Fehlern. Dies ist z. B .  bei 
einem Kartenmaßstab 1 : 5000 schon bei 10  m Höhenunterschied sicher der 
Fall, wenn die auszuwertenden Punkte fern vom Hauptpunkt liegen. 

I b) Die projektiven Transformationen von Luftbildern können auch 
zur punktweisen rechnerischen Auswertung eines unebenen Geländes . ver­
wendet werden : Auf einem Stereokomparator werden die Bildkoordinaten 
entsprechender Bildpunkte gemessen. Die Nadirpunktkoordinaten, Auf­
nahmerichtungen und Flughöhen der Luftbilder werden berechnet [4] . 
Letzteren in bezug auf eine passend gewählte Horizontalebene. Dann be­
rechnet man z. B. nach [9] oder nach GI. ( 1 1) aus den Bildkoordinaten die 
Kartenkoordinaten, und zwar bezogen auf die genannte Horizontalebene. 
Die Schnittpunkte je zweier entsprechender durch die Kartennadire gehen­
den Geraden schneiden sich bekanntlich in den Grundrissen der gesuchten 
Punkte. Ihre Koordinaten und Höhenunterschiede können einfach berechnet 
werden. Da die Höhenunterschiede von beiden Standpunkten aus berechnet 
werden, ergibt sich eine wertvolle Kontrolle für die Orientierung, Messung 
und Rechnung. Die älteste Auswertung von Luftbildern [2] ist in geometri­
scher Hinsicht mit dem geschilderten Verfahren identisch. 

Wenn man von physikalischen Methoden zur Bestimmung der Lot­
richtung absieht, ist der Anschluß eines dritten Bildes dann einfach und ver­
hältnismäßig genau möglich, wenn auf diesem Bild wenigstens ein Festpunkt 
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abgebildet ist , der fern l iegt vom dreifach überdeckten B ildstreifen. Zur Be­
st immung von Nadirpunkt, Aufnahmerichtung und Flughöhe des dr itten 
B ildes können dann drei ausgewertete Punkte und der Festpunkt verwendet 
werden [4] . Dasselbe gilt für den Anschluß weiterer B ilder. Ist auf dem an­
zuschließenden B ild kein Festpunkt abgebildet , so wird man etwa nach dem 
Verfahren von 0. v .  Gruber vorgehen [3] . 

Seit den Anfängen der Photogrammetrie ist es. bekannt, daß d ie nume­
r ische und ebenso die opt isch-mechanische Auswertung eine ganz erhebliche 
Vereinfachung erfahren würden, wenn es gelänge, durch Umphotographie 
von Senkrechtaufnahmen „genaue" vertikal gerichtete Aufnahmen zu er­
zeugen, d. h. wenn man durch Umphotographie der Luftbilder B ilder her­
stellen könnte, deren Nadirpunkte mit den Hauptpunkten bis auf unver­
meidliche Fehler in den gerechneten Nadirpunkten übereinst immen. Handelt 
es s ich aber um d ie Erreichung höchster Genauigkeit ,  so ist ,  selbst auch mit 
den heutigen M itteln, ein vorhergehendes Umphotographieren sehr in Frage 
gestellt . 

I I  a) Zunächst setzen wir wieder h inreichend ebenes Gelände voraus. 
Unter I a) wurde nur d ie Eigenschaft der Kollineation beachtet, d. h. d ie 
innere Orient ierung der Kamera wurde negiert . Im allgemeinen ist jedoch in 
der Luftbildmessung d ie innere Orient ierung bekannt und damit ist außer 
der kollinearen Beziehung noch eine weitere gegeben, nämlich die, daß im 
Moment der Aufnahme Luftbild und Gelände eine perspekt ive Lage 
aufgewiesen haben, deren Zentrum in bezug auf das Luftbild bekannt ist .  
Beachtet man d iese geometrische Beziehung, so  ergeben sich sehr einfache 
Abb ildungsgleichungen, für rechtwinkelige B ild- und Kartenkoordinaten. 
D iese Gln. ergeben s ich aus den im ersten Absatz unter I a) genannten l inearen 
gebrochenen Transformations-Gln„ und zwar durch e ine spezielle Lage des 
B ildkoordinatensystems �, '1) und des Kartenkoordinatensystems u, v :  Den 
Ursprung des � '  ·� - bzw. u ,  v-Systems legen wir in den B ild- bzw. Karten­
nadir und d ie '1)- bzw. v-Achse lassen wir mit den Blickrichtungen im Bild 
bzw. in der Karte zusammenfallen. 

D ie sodann entstehenden einfachen Abbildungsgleichungen s ind in der 
Literatur über Luftbildmessung nur wenig beachtet worden, obwohl s ie für 
manche Belange nützlich s ind. Sie gewinnen an Wert durch einfache Ver­
fahren zur Bestimmung der Nadirpunkte [4] [5] . B a c h m a n n  [1]  schrieb 
d iese Abbildungsgln. in Vektorform. S u t o r [8] zerlegte d ie Vektoren in Kom­
ponenten und kam auf eine für seine Aufgabe notwendige allgemeinere Form. 

Aus Fig. ;:, können d ie genannten Abb ildungsgln. abgelesen werden, 
wenn man d ie Ähnlichkeit der Dreiecke 0 ,  N, P und 0 ,  1 ,  P' (Seitenriß)  
bzw. 0, N, P und 0 2 P' (Aufriß) beachtet : 

P' l � 
l/ = h ---=-- = h -----

1 O s - 1) s in v 

P' 2 V = /z ---=-- = lz '1) COS V 
2 O s - 1)  sin v b . 

t wo e1 s = -- . COS V 

. . . (10) 
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Die Verwendung dieser Gln. setzt voraus : die Nadirpunkte N' und 
N und die Flughöhe h. Die Größen � und YJ werden gemessen. Die Nadir­
punkte und die Flughöhen können dann nach [4] A) a) oder einfacher nach 
[5] Aufg. A) bestimmt werden. In diesem Fall berechnet man zuerst die 
Lage des Bildhorizontes und v, sodann mißt man die Koordinaten �,  YJ von 
mindestens zwei Bildpunkten und berechnet mit einer geschätzten Flughöhe 
hs nach Gln. (10) die Koordinaten u, v der entsprechenden Kartenpunkte. 
Ergeben sich die Entfernungen der so bestimmten Punkte z.  B. zu klein 
gegenüber den Entfernungen der gegebenen entsprechenden Kartenpunkte, 
so ist h. im Verhältnis dieser Entfernungen zu vergrößern, um h0 zu erhalten. 
Kartennadir und Blickrichtung in der Karte ergeben sich als Ursprung des 
u, u-Systems bzw. als u-Achse. 

Au friß 
0 

Fig. 2 

Sei tenriß 
0 

p 

'vVir betrachten noch eine andere spezielle Lage des Koordinaten­
systems : Den Ursprung des Bild- und Kartenkoordinatensystems legen wir 
in den Fokalpunkt des Bildes bzw. der Karte, und die entsprechenden Achsen 
lassen wir wieder mit den Blickrichtungen zusammenfallen. Bezeichnen wir 
dann die Bild- bzw. Kartenkoordinaten mit �' ,  ri' bzw. mit u ', v ' , so bestehen 
die Abbildungsgleichungen 

E' 
u ' = h ; . 

f - YJ sm v 
·r ' 

v ' = h 1 
f - ri' sin v . . . ( l ] ) 

oder, wenn man Zähler und Nenner durch sin v dividiert und die Konstanten 
zusammenzieht : 

' � '  1 1  = a -l --' 
J - ri 

r ' 
v ' = a --1 -b - ri' 

(l la) 

Diese Gln. finden sich z. B .  in 0. v.  G r u b e  r [3] S. 26 und 27  abgeleitet. 
Sie sind für die Transformation von Bildpunkten eines ebenen Geländes 
zweckmäßig. Zur Verwendung der Gln. ( 1 1 )  bzw. ( l l a) benötigt man die 
Fokalpunkte, die man nach Bestimmung der Nadirpunkte [5] Aufgabe A 
bekanntlich sehr einfach finden kann. 
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Vergleicht man die unter Ia)  beschriebenen Verfahren zur Auswertung 
hinreichend ebenen Geländes mit den beiden soeben angeführten Verfahren, 
so erkennt man, daß erstere Verfahren dann zweckmäßiger verwendbar sind, 
wenn entsprechend wenige Punkte auszuwerten sind ; denn für diese Ver­
fahren entfällt die Berechnung der N adirpunkte. 

II  b)  Vergleicht man ferner die Gln. (10) mit den Gln. (11) bzw. Gln. 
( l la) ,  so sieht man einen Vorteil der ersteren Gln. : sie bleiben auch dann 
einfach venvendbar, wenn die Höhenunterschiede der auszuwertenden 
Punkte beliebig groß sind ; die Höhenunterschiede müssen jedoch bekannt 
sein (die Gln. ( 1 1 )  bzw. Gln. ( l l a) verändern mit der Höhe den Ursprung 
des u' , u '-Systems) . Ist h0 die berechnete Flughöhe [4] , bezogen auf eine 
horizontale Ebene e ,  die z. B. durch einen der vier gegebenen Punkte geht, 
so ist die für die Gln. ( 10) erforderliche Höhe : h = h0 - 6, h, wobei 6, h  die 
Höhe (bezogen auf die Ebene e) der auszuwertenden Punkte ist . 

Diese Tatsache führt zu einem Verfahren, das für die Praxis insoferne 
von Bedeutung sein wird, als außer den vier Festpunkten nur Höhenunter­
schiede der auszuwertenden Punkte gebraucht werden. Höhenunterschiede 
können bekanntlich im allgemeinen verhältnismäßig einfach bestimmt wer­
den, und zwar für Katastervermessung und zur Verdichtung des Festpunkt­
netzes : technische Nivellements und tachymetrische Höhenzüge (= optische 
„Polygonzüge" ohne Horizontalwinkelmessung) ;  für topographische Karten : 
barometrische Höhenmessung ; für generelle Vermessungen : Hochfrequenz­
entfernungsmessung zu Bodenpunkten und Statoskop im Flugzeug. 

Die Gln. ( 10) nehmen eine besonders einfache Form an, wenn man die 
unter I b) genannte Umphotographie vornimmt .  Setzt man also in diesen 
Gln. v = 0, so erhält man die bekannten Beziehungen 

h ll = - � t ( 1� )  

Bezüglich der Verwendung umphotographierter Bilder gilt das unter I b)  
Gesagte. 

vVürde man zur Berechnung von u und v vorerst die auf eine hori­
zontale Bildebene reduzierten Koordinaten berechnen, so würde man, im 
Vergleich zur Verwendung der Gln. (lC') , einen Umweg machen . 

Die Berechnung von 11 und v (GI. 1 0) erfolgt zvveckmäßig mit Hilfe 
folgender Tabelle : 

'/ sin v = . . .  . - f -S - -- - . . . .  
COS 'I = . . . . COS 'I 

Punkt f')l � ·ri Si 1 'I [/ 
Nr. lz = ll o - i'•)l ·ri ·ri COS V s - ·ri sin ·1 

V 

1 1 
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Die Vermessungsaufgaben beim Bau des Donaukraftwerkes 
Jochenstein und ihre Lösung 

Von Dr. W. L e r c h e, Jochenstein 

1. Einleitung 

Es ist für den Vermessungsingenieur außerordentlich interessant, den projek­
tierenden und den ausführenden Bauingenieur bei der Lösung von großen Bauvor­
haben zu unterstützen. In jedem Sektor des Bauingenieurberufes wird der Vermes­
sungsingenieur vor neue Aufgaben gestellt, die außerdem in der Regel in jedem ein­
zelnen Falle in veränderter Gestalt in Erscheinung treten. Von einem ganz besonderen 
Glück aber kann nach Ansicht des Verfassers der mit der Leitung der Vermessungs­
arbeiten betraute Ingenieur beim Bau eines Großkraftwerkes im Gebirge oder an 
einem Flußlauf erster Ordnung sprechen, denn gerade in diesen Fällen ist eine er­
staunliche Vielfalt von interessanten Aufgaben zu lösen, wobei noch. zu beachten 
ist, daß dabei nicht die Tatsache der Lösung allein ausreicht, sondern größter Wert 
auf eine zeitgerechte, rationelle und bezüglich der Genauigkeit auf den jeweiligen 
Zweck abgestimmte Lösung gelegt wird. 

Im folgenden sollen die besonderen Aufgaben beim Bau des Donaukraftwerkes 
Jochenstein besprochen werden. Die Gründe, die den Verfasser zu dieser Veröffent­
lichung veranlaßt haben, sind von mehrfacher Art: 

Erstens erachtet er es als seine Pflicht, als leitender Vermessungsingenieur des 
ersten fertiggestellten Donaukraftwerkes auf österreichischem Boden über die aus 
der Praxis gewonnenen Erfahrungen zu berichten, um sie dadurch den Kollegen 
beim Bau von weiteren im Bau befindlichen oder geplanten Kraftwerken zugänglich 
zu machen. 

Zweitens soll mit dieser Abhandlung allen Lesern der „Österreichischen Zeit­
schrift für Vermessungswesen" und damit allen österreichischen Vermessungs-


